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perüden Ludwig dem Elften wird das Reich immer mehr zentrali¬

siert : aber dieser Erfolg ist mit dem Zerfall des burgundischen

Reichs bezahlt , in dem alles versammelt gewesen war , was der

Kultur des Zeitalters Wert und Bedeutung verlieh : hier standen

Jie schönsten und blühendsten Städte , hier wurden die erlesensten

Werke des Gewerbfleißes und der Handwerkskunst geschaffen , hier

lebten die großen Maler , Musiker und Mystiker , Die burgundische

Kultur darf überhaupt als die stärkste Repräsentation der „ Inku¬

bationszeit “ gelten : eine Welt voll Blut und Farbe , roter Brunst

und lichtem Schönheitswillen , hlühend und finster , kindlich und

pervers , dumpf und überprächtig , ein diamantener barbarischer

Ficbertraum : : als „ Herbst des Mittelalters “ schildert sie der hollän¬

Jische Gelchrte Huilzinga in einem erst jüngst erschienenen vor¬

trefflichen Werk . Für uns ist sie ein geheimnisvoller Vorfrühling ,

das unterirdische Erwachen eines neuen Lebens unter Schnee¬

stürmen , Hagelgüssen und allen launischen Zuckungen einer er¬

wartungsvoll erregten Natur ,

Die beiden einzigen Aktivposten , die die europäische Politik in

diesem Zeitraum zu verzeichnen hat , sind die Verdrängung der

Araber aus Spanien und die Vernichtung der Mongolenherrschaft

in Rußland .

Wie es um die Kirche stand , haben wir bereits mehrfach ange¬

deutet . Fine wilde Verachtung des Klerus ist die Signatur des Zeit¬

alters . Bei allen erdenklichen Anlässen wird die Roheit und Un¬

wissenheit , die Schwelgerei und Unzucht , die Habsucht und Träg¬

heit der Geistlichen gerügt . Sie spielen , trinken , jagen , denken nur

an ihren Bauch , laufen jedem Weiberrock nach : besonders in Italien

ist Pfaffe und Cicisbeo fast gleichbedeutend , Zahlreiche öffentliche

Äußerungen , stehende Redensarten und Sprichwörter spiegeln die

landläufige Auffassung , die man diesem Stande entgegenbrachte ,

Allgemein war man der Ansicht , ein Bischof könne nicht in den

Himmel kommen ; eine besonders reichliche und üppige Mahlzeit

nannte man ein Prälatenessen ; vom Zölibat sagte man , cs unter¬

scheide sich von der Ehe dadurch , daß der Laie ein Weib habe , der

Geistliche aber zehn ; „ solange der Bauer Weiber har , braucht der

137

Anti¬
Klerikul ! s¬
mus



Wic’ if

Praffe nich : zu heiraten " „ ch kreuziges niet FT site er

en und Wildabpret kranzweis übers Butter¬Mönch , da Ieete cr Schln

brot ” , Kurmikubinen waren beim größten Tu der Kieriker eine

Sclbsty , ztändlichkei : man nannte sie , well sie das stäindiee Zu

behör der Seccelenhirten bildeten , „ Seel nkühet : übrigens erklirte

sche cine theologische Autorität wie der Kanzler Gersun , das CA

lühde der Keuschhett bedeute nur den Verzicht : auf

wenn man jemanden . besondere Ausschwellriuuz Vorwerf

so sagte man : er hurt wie ein Karmeliter , Dab Pfaden Schenke

besuchten , zum " Dany aufspielten , Zerten zum besten gaben , war

etwas ganz ( jewöhnliches , selber im Varlkan erheiterte man Sieh

gern an Vorksungen pornegtaphischer Geschichten ; zum Kunz !

von Konstanz siromten aus allen Welgezezenden Kurtkaren , ( Gauk¬

ler und Kunrnler herbei , und Aviıenon valı seit die Päpste dortit , } f

rosidierten , als Bordelsuudt , Jaman kann sogar nach weiter gehen
und sazen , daß cin Teil des Klerus von einer atheistischen Strömung

erfaßt war , die wiederum Im Volke ihre Resonanz fand .

Doch dies waren nur verstreute Kinzelsymptome cines dumpfen
Widerstandes , dem noch das Zielbewußisein und die Einheintlichkeit

fehlte . Die erste gesammelte Attacke gegen die Papstkirche echt von8 SVE pP 8

AS107 , MtWichf aus , der mit wissenschaftlicher Systematik und Pr

Temperament und polemischer Schleuderkraft , ja mit einer faz

dichterischen Darstellungsgabe bereits alle Gedanken vertreten har .

) SO ?Ve SUdie später die Grundlage der Reformation gebildet haben , un

in einigen Punkten weit über die Reformation hi yausge langt ist .

Er geht von dem einfachen und klaren Prinzip aus , daß die Kirche

nicht mehr die Kirche , der Papst nicht mehr der DPanst sel Dieser

habe nicht der herrschsüchtige Statthalter , sondern der demütige

Diener Christi zu sein , die Regisrung über die Seelen sei ihm von

Gott nur zum Lehen gegeben , wenn er aber ein schlechter Vasal !

sei , der das Gesetz seines Herrn nicht halte und sich mit dessen Tod¬

feinden : der weltlichen Begierde und dem weltlichen Besitz , ein¬

lasse , so müsse ihm sein Lehen wieder abgenommen werden . Das

Papstium lasse sich überhaupt aus Gottes Gesetz nich : begründen :
die Kirche hat kein sichtbares Oberhaupt , Wiclif will also nich :
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